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«
Die Leitidee der Nachhaltigkeit
und ihre Konsequenzen für die
Praxis der Forschungsförde-
rung zum Globalen Wandel

Ein Vorwort von Norbert Binder
BMBF, Referat 622 – Globaler Wandel

Das BMBF hat seine Fördermaßnahmen auf
dem Gebiet der Global Change-Forschung unter
die politische Leitidee der Nachhaltigkeit, ver-
standen als Koevolution von Natur und Anthro-
posphäre, gestellt. Die in diesem Kontext geför-
derten Forschungsvorhaben sollen dazu beitra-
gen, eine ökonomisch leistungsfähige, sozial
gerechte und ökologisch verträgliche Entwick-
lung in Gang zu setzen. Menschliches Leben
soll stabilisiert und qualifiziert verbessert wer-
den, ohne die Tragfähigkeit der Ökosysteme zu
gefährden (siehe hierzu: Grundprinzipien der
Biodiversitätsforschung durch das BMBF –
Empfehlungen eines Sachverständigenausschus-
ses „Biodiversität und Nachhaltigkeit; Vorsitz
Prof. U.E. Simonis; Frühjahr 2003).

Ein nur sehr allgemein formuliertes politi-
sches Leitziel für die Forschungsförderung, wie
das der Nachhaltigkeit, das das gesamte Spek-
trum wirtschaftlicher und gesellschaftlicher
Entwicklungspotenziale integrieren und auch
nutzen möchte, bedarf auf der Ebene der Pro-
jektorganisation und -durchführung konkreter
Aussagen über die jeweilige Förderstrategie
auf zum Teil sehr weit auseinander liegenden
Themenbereichen.

Das BMBF hat daher im Kontakt mit Wis-
senschaftlern und Gremien themenspezifische
Überlegungen zur Konkretisierung seiner
Nachhaltigkeitsstrategie angeregt. Diese sollen
spezielle Förderschwerpunkte, wie in diesem
Fall den der Biodiversität, inhaltlich konkreti-
sieren. Die Spezifikationen sollen es gleichzei-
tig erlauben, die Leitidee der Nachhaltigkeit
auch für Zwecke der Ausschreibung von För-
derthemen und der Organisation von For-
schungsverbünden zu operationalisieren.

Inhaltliche Elemente des auf das generelle
Leitthema der Nachhaltigkeit bezogenen Be-
griffs der Biodiversität sind die Erhaltung der

biologischen Vielfalt, die nachhaltige Nutzung
ihrer Bestandteile und die gerechte Aufteilung
der sich aus der Nutzung biologischer Ressour-
cen ergebenden Vorteile.

ITAS hat exemplarisch das Thema „Bio-
diversität und Nachhaltigkeit“ mit Blick auf
diese genannten Teilziele untersucht und Kon-
sequenzen für Forschung und Forschungsförde-
rung abgeleitet. Das BMBF dankt den Autoren
dafür, dass sie sich dieser für die künftige Er-
örterung von Nachhaltigkeitsstrategien in der
Fachwelt wie auch für die Förderpraxis wichti-
gen Aufgabe angenommen haben und ihre
Thesen nunmehr publik machen. Es hofft auf
eine lebhafte Diskussion, deren Ergebnisse
ebenfalls Eingang in die etablierten Verfahren
der Forschungsförderung finden können.

Das Fallbeispiel „Biodiversität“1

von J. Kopfmüller, ITAS

1 Nachhaltige Entwicklung und Globaler
Wandel

Seit mittlerweile rund zwanzig Jahren existiert
der Begriff des Globalen Wandels, verbunden
mit umfangreichen Forschungsanstrengungen
auf verschiedenen Ebenen. Ähnlich lange befin-
det sich der Begriff der nachhaltigen Entwick-
lung in der politischen und gesellschaftlichen
Debatte, wird über seine konzeptionelle und
operative Ausgestaltung gearbeitet. Die Tatsa-
che, dass bislang eine – prinzipiell wünschens-
werte – Verknüpfung dieser beiden Themenfel-
der auf der Ebene der Forschungsförderung und
der Forschungsprojekte noch nicht in hinrei-
chendem Maße gelungen ist, stellt einen we-
sentlichen Hintergrund und Anlass für die in
diesem Beitrag skizzierte Aktivität dar.

Was die Phänomene des globalen Wandels
anbelangt, ist zunächst – korrespondierend mit
dem im einleitenden Beitrag zu diesem Schwer-
punkt von J. Jörissen beschriebenen Nachhaltig-
keitsverständnis des integrativen Konzepts und




